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lieber die Station la Ttne. 

Von 
Dr. Ingrald Undset. 

(Yortretr. i. d. Sits. d. phiL-hirt. OL d. 30. Ootbr. 188S). 



w. 



ährend meiner Studienreise in der Schweiz im Herbst 
1882 hatte ich Gelegenheit in den Museen von Bern, Biel und 
Neuchätel, sowie auch in den Privatsammlungen der Herren 
Vouga in Marin und Dardel auf Prefargier bei St Blaise das 
Meiste von den an der berühmten Pfahlbau-Station la Tene 
gefundenen Alterthttmern zu studieren^; Herr Vouga, der in 
neuerer Zeit in weiterer Ausdehnung als irgend ein anderer 
an dieser Fundstelle planmässige Nachgrabungen vorgenommen 
hat, war auch so liebenswürdig während eines Besuches auf dem 
Fundort selbst mein Führer zu sein. 

In specielleren Arbeiten über die ganze archäologische Fund- 
gruppe, die nach dieser Station den Namen erhalten hat 2, be- 



Ueber diese Station ygl. besonders: Keller im Sechsten Pfahlbaubericht; 
D^sor: Les habitations laoustres. Von der neueren, später als mein Besuch, 
1882, erschienenen Literatur, nenne ich nur Aufsätze in den Verhandlungen 
der Berliner anthropologischen Gesellschaft, Juni 1883, Februar 
1884, in der Antiqua, 1884, und das von Herrn Vouga in 1885 publicierte 
Werk: Les Hely^tes ä la T^ne. Meine hier mitgetheilten Bemerkungen 
datieren Ton meinen Studien an Ort und Stelle in 1882; in der citierten 
neueren Literatur wird man einige ähnliche Beobachtungen finden, besonders 
aber Tollständige topographische Erläuterungen über die ertlichkeit. Vom 
Herrn V. Gross, dem rühmlichst bekannten Verfasser des VSTerkes Les 
Protohely^tes, soll die Publication einer Monographie über la T^ne be- 
Torstehend sein. 

Für eine allgemeinere üebersicht der ganzen Gruppe ygl. ündset: Das 
erste Auftreten des Eisens in Nordeuro^pa, S. 21—27. 
Vid.-Selsk Forh 1885. No. 19. 1 
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absichtige ich die verschiedenen Formen und Gegenstände tjrpo- 
logisch eingehender zu behandeln, und ich werde dann in den 
hier bei la Töne gefundenen Materialien die Ausgangspunkte 
nehmen. Hier will ich über die gewonnenen Resultate schon 
etwas andeuten. 

Es hat ich ergeben, dass die Funde von la Töne zur Kunde 
von der Entwickelung der Civilisationsgruppe, die nach dem 
Namen dieser Station benannt worden ist, nicht viel darbieten; 
man findet hier wenig Material, das über die Herkunft dieser 
Cultur Aufklärung giebt, — das uns verstehen lässt, wie und 
wovon ihre Formen sich ausgebildet haben, welcher der Ursprung 
und wie der Entwickelungsgang dieses ganzen Culturkreises war. 
Ueber das Verhältniss der la Töne-Formen zu denen der älteren 
sogenannten Hallstätter-Gruppe finden wir in den bei la Töne 
selbst gefundenen Sachen nur wenig Aufklärung. Was hier 
vorhanden ist, zeigt durchgehend den eigenthümlichen Charakter 
der Gruppe schon voll entwickelt: das ganze Material von 
la Töne tritt uns als ein wesentlich einheitliches und geschlos- 
senes Ganzes entgegen. Die Funde von hier gehören offenbar 
einer Zeit, wo diese Cultur ihre Blüthe schon erreicht hatte, 
wo vielleicht das Ende dieser Epoche nicht mehr fem war; sie 
umfassen ganz gewiss auch einen nicht sehr langen Zeitraum. 
Der Anfang der folgenden Culturepoche wird aber hier durch 
die Verbreitung des Römischen bezeichnet; 'die Zeit der vor- 
römischen (gallischen) Station von la Töne wird somit wahr- 
scheinlich in die zwei letzten vorchristlichen Jahrhunderte fallen. 

Das Material, um die Genesis und früheste Entwickelung 
dieser Cultur und ihr Verhältniss zu der vorhergehenden zu stu- 
dieren, müssen wir somit anderswo innerhalb dieser ausgedehnten 
Fundgruppe suchen; wo wir es finden, soll hier nicht näher er- 
örtert werden. 

Wie allgemein bekannt gehören die an den Schweizer Seeen 
in so grosser Zahl entdeckten Pfahlbauten durchgehend entweder 
der Steinzeit oder der Bronzeperiode; aus der folgenden ältesten 
Periode der Eisenzeit, der Hallstätter-Epoche, ist keine einzige 
Pfahlbau-Ansiedelung entdeckt worden, während jedoch diese 
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Periode in den GrabMgelfiinden der Schweiz glänzend vertreten 
ist. Auch aus der nächsten vorrömischen (gallischen) Epoche 
ist unsere Station la T6ne alleinstehend: was an solchen Eisen- 
sachen sonst an den Seeufern gefunden worden ist, muss als 
Einzelfunde betrachtet werden. Es ist somit klar, dass die 
Station la T6ne durch einen grossen Zeitraum von den an- 
deren schweizerischen Pfahlbauten getrennt ist, und dass sie 
in dieser viel jüngeren ^eit als eine isolierte Erscheinung 
dasteht 

Ein Ueberblick über den Gesammtinhalt der Funde von la 
T6ne giebt auch ein ganz anderes Culturbild, als da^, was in den 
gewöhnlichen Pfahlbauten uns entgegentritt. Hier bei la T6ne 
sehen wir überwiegend Waffen und was zur Ausrüstung des 
Kriegers gehört, und sonst Geiiäth etc., was von Männern bei 
ihren Arbeiten gebraucht wird: Geräthe für die Arbeiten der 
Frauen (Spinnen, Weben etc.) und Weiberschmuck, was alles in 
den Pfahlbauten sonst so häufig ist, wird hier gänzlich v^rmisst 
oder ist nur sehr sparsam vorhanden. Es sind auch hier Reste 
von nur wenigen auf Pfählen gebauten Hütten gefunden; eine 
Culturschichte mit Scherben, Ueberresten und Abfällen jeder Art 
von den Mahlzeiten und dem alltäglichen Hausleben, wie sonst 
an den Pfahlbaustationen gewöhnlich, ist hier eigentlich nicht 
vorhanden; von z. TL gespalteten Knochen gespeister Thiere sah 
ich bei Herrn Vouga eine Anzahl, doch nicht recht viele; diese 
Reste sind leider noch nicht näher untersucht worden. 

Es beweist dies alles, dass wir hier bei la T^ne keine 
eigentliche Pfahlbau- Ansiedelung haben, ähnlich denen 
in der Stein- und Bronzezeit in der Schweiz so häufigen. Wir 
können also nicht sagen, wie man es gewöhnlich gethan hat, dass 
die in alter Zeit allgemein übliche Wohnungs-Weise an diesem. 
Orte in der Westschweiz sich bis tief in die Eisenzeit herunter 
erhalten hat. Es handelt sich hier bei la T^ne offenbar um eine 
Station ganz eigener Art. 

In der Sammlung des Herrn Dardel auf Pr6fargier sah ich 
(September 1882) Vieles aus der Station la Tfene, was mir 
neu und lehrreich war, besonders eine Menge von Münzen, die 

1* 



Digitized by VjOOQ IC 



INGVAIiD UNDSET. [No. 19. 



er durch viele Jahre an der Fundstelle mit grösster Sorgfalt 
gesammelt hatte, und worüber damals noch nichts publiciert war. 
Gallische Münzen hatte er in einer Anzahl von gegen 150 
dort gefunden; es waren (in Platten gegossene) Potin-Münzen, 
wie sie den Sequanem zugeschrieben werden; femer geprägte 
Silbermünzen des Hseduischen Stammes. Von M ass a li ot i s c h e n 
Münzen waren 4 silberne Obolen vorhanden; von den Colonien 
im Ehonethal hatte er Münzen von Nimes, Vienne und Lyon; 
am zahlreichsten waren die römischen vertreten, von denen er 
eine Anzahl von über 200 gesammelt hatte, die Zeit von Augustus 
bis ans Ende des dritten Jahrhunderts umfassend; ja auch aus 
Constantinischer Zeit wurden einige gefunden. Die römischen 
Münzen wurden jedoch nur oberflächlich angetroffen, niemals in 
derselben Schichte wie und zusammen mit den gallischen Alter- 
thümern; die vorrömischen Münzen dagegen finden sich in der 
alten Schichte, wo die Eisensachen liegen; speciell sind Potin- 
münzen öfters mit den Waffen zusammen gefunden. Mit den 
Münzen zusammen müssen wohl auch ein Paar eicheiförmige 
kleine Goldstücke genannt werden, in Grösse und Gewicht auf 
das genauste übereinstimmend; Herr Dardel fasste diese kleinen 
Gegenstände auch als Bezahlungsmittel auf; «in ähnliches Stück 
war auch in Bronze vorhanden. 

XJebrigens findet man bei la T^ne an der Oberfläche nicht 
bloss römische Münzen, sondern viele römische Gegenstände sind 
dort angetroffen; auch in römischer Zeit wohnten offenbar Leute 
hier. Der interessanteste unter den römischen Funden ist doch 
eine Menge von römischen Ziegeln, worunter zwei mit dem 
Stempel 



L-XXhC 

Auch diese Ziegel sah ich in der Sammlung des Herrn DardeL 

Bei der Beurtheilung dieser Station la T6ne muss die 

geographische Lage genau in Betracht gezogen werden. Wir 

befinden uns hier gerade auf einer der wichtigsten und ältesten 
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Yerkehrsstrassen zwischen dem Süden und Norden Europas. 
Von der Küste des Mittelmeers führte sie der Rhone entlang 
zuerst nach dem Genfer-See; von dort ging sie nach dem Neu- 
chäteller-See über, längs diesem See und dem folgenden Bieler-See 
das Aarthal hinunter nach dem Rhein; weiter folgte sie dem 
Rhei^thal bis an die Meeresküste oder zweigte sich nach den 
Weser- und Elb-Mündungen ab. Welche grosse Bedeutung diese 
Strasse für den alten Handel, und speciell für den Bemstein- 
handel hatte, geht aus der Ueberlieferung hervor und wird uns 
auch durch die Alterthumsfiinde bekundet. Ein sehr wichtiger 
Punkt auf dieser Route musste nun eben die Stelle sein, wo 
unsere Station la T6ne liegt: hier fliesst die Zihl (fr. Thielle) 
aus dem Neuchäteller-See aus, um sich nach kurzem Lauf in den 
Bieler-See zu ergiessen. 

Um diese wichtige und vielbenutzte Strasse zu beherrschen, 
hatten, glaube ich, die Helvetier hier ein Etablissement, das mili- 
tärisch besetzt war; dass auch hier Gefechte geliefert wurden, 
bekunden aufgedeckte Skelette, die öfters Schmisse und Spuren 
von tödtlichen Verwundungen aufweisen, sowie auch der Umstand, 
dass die gefundenen Waffen nicht selten starke Verletzungen 
und Hiebmarken zeigen. Die Wohnungen der Besatzung waren, 
wie es scheint, am Ufer, auf festem Lande; die Phalbauhütten, 
von denen Reste gefunden sind, waren wahrscheinlich hier Maga- 
zine. Es scheint, als ob hier damals auch eine Brückenanlage über 
die Zihl geführt hat. Möglicherweise war hier zugleich auch eine 
Handelsstation; sowohl Waffen wie Geräthe sind mehrmals unter 
solchen Umständen und in so vielen beisammenliegenden, scheinbar 
unbenutzten Exemplaren gefunden worden, dass man an eine Han- 
delsniederlage denken muss. Ob hier auch eine Schmiedestätte zur 
Fabrikation von Eisenwaffen und Geräth war, ist wohl unsicher; 
die zahlreich gefundenen, spitz zulaufenden Eisenbarren, die offen- 
bar das Material zum Schwertschmieden abgaben, nöthigen nicht 
zu diesem Schluss.^ Die Herren Vouga und Dardel fassten übri- 



1 loh nenne hier eine etymologiaohe Vermuthung^ dea Herrn Dardel, ohne jedoch 
etwas darauf zu halten. Der Name des nahelieg^enden Ortes PrifargUr konnte, 
meinte er, aus prhs forgerie (nahe der Sohmiedestätte) entstanden sein. 
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gens die örtlichen Verhältnisse hier verschieden auf, namentlich 
in Beziehung auf das alte Bett des Flusses, die Uferlinien und 
die Frage, ob der Fluss hier wirklich überbrückt war. 

Von ganz speciellem Interesse ist es jedoch, dass dieser 
Punkt auch in römischer Zeit besetzt war und zwar auch mili- 
tärisch, wie die aufgefundenen Ziegel der ^1. Legion bezeugen. 
Von dieser Legion, die, wie wir wissen, in Vindonissa (Windisch) 
stand,^ war also, wie es scheint, und was biijher unbekannt war, 
ein Detachement nach diesem, die grösste westliche Handelsstrasse 
beherrschenden Punkte verlegt. 

Ich bin also der Ansicht, dass es sich bei der berühmten 
Station la T6ne nicht um eine eigentliche Pfahlbau- Ansiede- 
lung handelt, sondern um einen festen, militärisch belegten, 
die Haupt- Verkehi*sstrasse in Westeuropa beherrschenden Punkt, 
— aus helvetischer und auch aus römischer Zeit.^ 



i Vg^l. Meyer: Geaohiohte der Xlten und XXIaten Legalon, in den 
MittheUnng^en der Züricher Gesellaohaft, VII, p. 125 — 171. 

3 Diese Auffaesnngf der Station la T^ne habe ich schon angedeutet in einem 
Vortrage am archäologischen Institut in Bom, den 9. März 1883 (ygl* 
BuUettino deU' institnto, 1888, p. 168); femer hat Herr Bertrand nach 
meinen mündlichen Berichten derAcadinUe des inscriptions darüber eine Mit- 

. theilung gemacht (Sitzung t. 15. Februar 1884). 



Gedruckt d. 5. Noyembcr 1885, 
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